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Dr. Luthers Antwort an Herriot.
Zurückweisung der ungerechtfertigten Vorwürfe.

Berlin , 31. Jan . Reichskanzler Dr . Lutherhielt heute
Abend bei einem Empfang der ausländischen Presse in
der Presseabteilung der Reichsregierung folgende Rede:

Meine Damen und Herren ! Wen» man die außen«
politischen Geschehnisse und Probleme überblickt, die das
erste Jahrfünf nach dem Abschluß der Weltkrieges über¬
füllt haben, so erscheinen sie als ein Wirrsal politischer und
wirtschaftlicher Streifragen , die die Völker Europas auch
nach dem Friedensschluß immer noch am Rande eines Ab¬
grundes festhielten. Alle Versuche dieser Jahre , das Wirr-
fal zu lösen, scheiterten an der Fortdauer der Gegensätze
aus dem Kriege, die den Friedensschluß überlebt halten.

Die Entwirrung hat begonnen, als ans dem Knäuel
der Probleme eines der wichtigste«, die Reparations-
frage , herausgenommen und auf diejenige Grundlage
gestellt wurde, auf der allein eine endgültige Rege¬
lung erzielt werden tonnte , auf die Grundlage der

Berstiindigung.
Die nüchtern« Arbeit der Sachverständien, die die Repa¬
rationsfrage auf ihren wirtschaftlichen Kern zurückführte,
ermöglichte die Londoner Konferenz und brachte so die
Parteien am Verhandlungstisch zusammen. Die hier zum
ersten Male nach dein Weltkrieg angewandte Methode
der Verhandlung auf gleichem Fuße führt « schnell zu einem
bedeutsamen Ergebnis.

Der Dawespla « wurde in Kraft gesetzt und damit der
Grundstein für den wirtschaftlichen Wiederaufbau

Europas gelegt.
Das war aber keineswegs das einzige Ergebnis der Lon¬
doner Konferenz. Wir haben die Londoner Vereinbarungen
niemals als ein Ergebnis rein wirtschaftlicher und techni¬
scher Bedeutung angesehen. Wir haben vielmehr erwar¬
tet , daß mit der Konferenz ein« neue Epoche eingeleitet
sei, eine Epoche, in der die großen internationalen Prob¬
leme überhaupt nicht mehr durch einseitige Entscheidungen,
sondern auf dem Wege des friedliche« Ausgleiches der In-
terefsen gelöst werden würden . Diese Erwartung schien be¬
stätigt zu werden durch die zur Durchführung der Londo¬
ner Vereinbarungen eingeleiteten Verhandlungen , die sich
infolge des verständnisvollen Zusammenwirkens beider
Teile durchaus erfolgreich gestalteten. Man durfte hoffen,
daß diese Entwicklung eine gute Aussicht auch für diejeni¬
gen politischen Probleme eröffnete, die sonst noch der Lö¬
sung harrten.

In dieser Hoffnung ist Deutschland mit Beginn des
neuen Jahres schwer enttäuscht worden.

Sie alle Kennen den Verlauf und den Stand des ernsten
Konfliktes , der wegen der Räumung der nördlichen Rhein¬
landzone entstanden ist. Die bisherige Behandlung dieses
Konfliktes durch öffentlichen Notenwechsel, den die «liier¬
ten Regierungen eingeleitet haben und den die Reichsre-
gierunq notgedrungen hat aufnehmcn müssen, ruft in
Deutschland naturgemäß wieder die Erinnerung wach an
die fruchtlose Methode der ersten Nachkriegsjabre. Ich
glaube.

daß der Konflikt seiner Lösung schon viel näher ge¬
bracht wäre , wenn die Alliierten das Verfahren , has
auf der Londoner Konferenz einen so sichtbaren Er¬
folg gezeigt hat , das Berfahren einer vertrauensvollen
Anssprache, a«ch jetzt angewandt hätten . Es läßt sich
nicht verhehlen , daß in der im letzten Sommer unge¬
bahnten Entwicklung ei« Rückschlag ejngetretcn ist» -

der hüben und drüben die begonnene Beruhigung der
Geister wieder gefährdet. Das ist nicht nur im Interesse
Deutschlands, sondern im Interesse der allgemeinen Welt¬
politik lief zu bedauern . Die Alliierten beschuldigen
Deutschland des Vertragsbruches und ziehen daraus Fol¬
gerungen von größter Tragweite . Meine Damen und
Herren ! Ich « uß immer und immer wieder darauf ver-
weifen, -was es bedeutet , wenn man einen Bertragsbruch
behauptet , wenn man damit Sanktionsmohnahmen be¬
gründet , wenn man aber nicht einmal für notwendig hält,
dem betroffene« Lande durch Substantiierung der Beschul¬
digung die Möglichkeit der Berteidtgung , wie auch die
Möglichkeit der sachlichen Anselandersetzung zu geben,
gegenüber einem Lande, mit dem die Alliierten vor weni¬
gen Monaten wichtige Probleme am Verhandlungstisch
gelöst haben, mit dem sie auch jetzt gewisse andere Fragen
auf dem allein richtigen Wege sachlicher Verhandlungen er¬
örtern , nahmen die Alliierten in einer Frage von so vita-
yer politischer Bdeutung , wie es die Frage der Räumung
der Kölner Zone ist, das Recht für sich in Anspruch, dieses
selbe Land gleichsam vom Richtertische aus wie einen An-
Heklagten zu behandeln und es sogar nach gefälltem Ur¬
teilsspruch noch in Unkenntnis des einzelnen Anklage- und

iBeweismaterials zu halten . Meine Dame« und Herren!

Ich kann das nicht für eine Politik halten , die den ge¬
meinsamen Zielen der Völker dient.

Die vorgestrige Rede des französischen Herrn Ministerpräsi¬
denten , mit der er noch seinen eigenen Worten di« öffentliche
Diskussion der Abrüftungsfrage eröffnen will , versucht aller¬
dings den gegen Deutschland erhobenen Vorwürfen etwas mehr
Substanz zu geben, als dies die vagen Kapitelüberschriften in
der ersten alliierten Rote taten . Herr Herriot macht uns Vor.
würfe, daß wir durch die Ausbildung von zeitsreiwtlligen Re-
servetruppen geschaffen hätten.

Wen« man i« Deutschland damals , als unser« innerpoli.
tischen Verhältnisse eine besonders gefährlich« Spannung
zeigte«, wirklich einige Tausend Studenten für einige Wo¬
chen zu Uebunge« herangezoge« hat , was bedeutet da» kür
das Ausland , angesichts der Tatsache, daß es in ganz Deutsch,
lau » die modernen Kampsmittel , die für die Kriegsfiihruug
allein ausschlaggebend sind, überhaupt nicht « ehr gibt?
Was bedeutet es, wenn nach einer Enrwasfnunasaktion von
so riesenhaftem Ausmaß hie «nd da g«r»nge Bestände an
altem Kriegsmaterial oder an überzähligen Ausrüstungs¬

stücken gefunden worden find?
Sie brauchen, um das Verhältnis zwischen unseren Leistungen
und den etwaigen Rückständen zu erkennen, nur die Zahlen zu
vergleichen, die Herriot selbst in seiner Rede anfiihrt , wobei
ich mich auf Angaben und besondere Zahlen , die ich noch nicht
habe nachprüfen können, nicht festlegen mögchte. Der Herr
französische Ministerpräsident Mt , daß mehr als 33 000 Kano¬
nen, 23 Ovo Lafetten , 11OOO Äinenwerfer . mehr als 4,5 Mil¬
lionen Minenwerfgeschosie, mehr als 87 000 Maschinengewehre,
4ch Millionen Gewehre, mehr als 400 Millionen Kartuschen und
ungefähr 10 000 000 Millionen Handgranaten zerstört worden
seien. Dem gegenüber fallen doch die von ihm erwähnten Funde
von 100 000 Stahlstäben für Gewehrläufe , 17 000 Etahlstäben für
Maschinengewehrläufe . 10 000 Pistolenläufe und 100 Werkzeug¬
kasten wirklich nicht ins Gewicht. Kein ernsthafter Militär wi»
sich dazu verstehen, derartigen Dtckgsn irgendwelche militärisch«
Bedeutung beizumessen. Ich kann sie aber versichern, daß di«
Reichsregierung fest entschlossen ist, Verstöße in der Entwaffnung
die von den Alliierten nachgewiesen werden, oder sonst zu
ihrer Kenntnis gelangen , zu beseitigen.

Man gebe ous endlich v«« Bericht, in dem di« Kontroll¬
kommission das Ergebnis von « ehr als 1800 Besuchen zu-
sammengestcllt bat und wir werden den Nachweis erbringe «,
oaß wirklich kein Anlaß vorlag oder vorlirgt , diese« Eiu¬
zelfragen den Charakter eines internationale « Koilflijst« zu

geben.
Eine besondere Behandlung erfordert die Polizeisrage , auf

die der französische Herr Ministerpräsident großes Gewicht zu
legen scheint. Sie , meine Herren und Damen , kennen die deut¬
schen Verhältnisse aus eigener Anschauung. Sie werden des¬
halb Verständnis dckfiir haben, daß wir nach unserer ganzen
inneren Lage auf eine Polizei , die straffer als unsere Polizei
vor dem Kriege organisiert ist, nicht verzichten können. Ich
brauche zur Begründung nur auf die kommunistischeBewegung
hinzuweifen , die auch Gespenster an die Wand malen will . So¬
lange die innere Konsolidierung Deutschlands fortichreitet , be¬
deutet der Kommunismus für uns keine unmittelbare Gefahr.
Sollte es aber , namentlich in wirtschaftlicher Hinsicht, wieder
zu krisenhaften Zuständen kommen, so würde sich das Bild schnell
ändern . Der' Kommunismus würde dann die Stunde für den
in seinem Programm stehenden Entscheidungskampf gekommen
sehen. Die deutsche Reichswehr ist infolge ihrer starken Dis-
jocierung wenig geeignet, dieser Gefahr zu begegnen. Wir be¬
dürfen dazu einer Polizei , die Imstande ist, ohne jede Verzöge¬
rung in Aktion zu treten . Im übrigen sind das alles organi¬
satorische Einzelsragen über die meiner Ansicht nach bei vor¬
urteilsfreier Behandlung unschwer «ine Verständigung herbei-
geführt werden könnte.

Die Verbündeten , die Amerikaner, so hat der französische
Ministerpräsident vorgestern ausgerufen , sollen wissen, daß
Frankreich nicht ruhig sein kann, solange von Deutschland dieses
Waffengeklirr herüberschallt! Meine Damen und Herren , ich
bitte Sie um alles in der Welt , wo hören Sie in Deutschland
ein solches Waffengeklirr ? Es klingt fast wie Hohn, wenn solche
Worte über ein Land gesagt werden, in dem es keine staatlichen
Riistungsbetriebe gibt , dessen geringfügige Truppe weder schwere
schwere Artillerie noch Flieger , noch Tanks besitzt, dessen Fe¬
stungen geschleift oder völlig unmodern sind und von dessen
Gebiet man 55 000 um einseitig zu Gunsten seiner Nachbarn ent¬
militarisiert hat.

Ich frage Herrn Herriot , ob er wirklich im Ernste der A«
sicht ist, daß di« von ihm angeführten Einzelheiten auch
nur im Entfernteste » als ein Beweis für »ie Bedrohung der
Sicherheit Frankreichs angesehen werden kSnnte. Ich frage
ihn, ober er nicht vielmehr der Ansicht ist, die in letzter Zeit
von nambaften Organen der ausländischen, auch der fran-
zösifchen Presse zum Ausdruck gebracht wnrde, der Ansicht,
daß von irgendwelchen Angriffmöglichkeiten i« Deutschland

überhaupt nicht die Re»r sein kann.
Er wird mir vielleicht erwidern , daß e weniger auf den sachlichen
Umfang, der beanstandeten einzelnen Entwaffnnngsmengen . als
auf den Geist ankomme, der sich in ihnen offenbar «. Ich bin
mit ihm einig darüber , daß wichtiger als die Zahl - er Waffen
und Munition die moralische Abrüstung ist. Nun glaube ich
allerdings nicht, daß ein Mangel an moralischer Abrüstung
aus einzelnen Sätzen militärischer Dienstinstruktionen gefolgert
werden kann, wie Herr Herriot zitiert hat . Meine Damen und
Herren , der Kasernenhof ist keine Sonntagsschule und der Zweck
militärscher Instruktionen kann niemals ein anderer sein, als die
Ausbildung der Truppe für militärische Zwecke. Das hat mit
Angriffsabsichten nicht da» geringste r» ft» . I » übrigen wird

Neueste Nachrichten.
Reichskanzler Dr . Luther antwortete gestern Abend bei

einem Empfang der ausländischen Presse in der Presse-
abteilung der Rcichsreglerung auf die Hetzrede Herriots.

Der preußische Landtag wählte den sozialdemokratischen
Abg. Brau « mit 221 von 435 gültigen Stimmen erneut
zum Ministerpräsidenten.

aber die moralische Abrüstung in einem gesund denkenden Volke
nicht dadurch gefördert , daß es sich allein unter den übrigen Völ¬
kern den minutiösen Kontrollmaßnahmen unterwerfen sieht.
IÄrenfalls erscheint sie mir undenkbar , wenn man diesem Volke
nach dem ersten Anzeichen der Entspannung sofort wieder mit
diktatorischen Befehlen zusetzt und ihm die erste wesentliche Er¬
leichterung aus dem Versailler Vertrag zu seinen Gunsten be¬
stimmt, nämlich die Einschränkung der militärischen Okkupation,
durch einseitigen Beschluß verweigert.

Versucht man internationale Frage « jahrelang durch mili¬
tärische« Druck statt v«rch friedlich« Auseinandersetzung

regeln , dann kann man sich nicht wundern , daß in dem
treffenden Land mancher nicht mehr an den Schutz des
Rechtes, sonder« nur noch an die Macht glauben mag.

Ich hoffe doch, daß mancher, der die Rede des französischen Mi¬
nisterpräsidenten ohne Voreingenommenheit gelesen hat , sich fra¬
gen wird : „Können die Alliierten nur diese Einzclheiien zur
Begründung der Nichträumung der Kölner Zone anführen ?"
Und ich knüpfe hieran die weitere Frage an Herrn Herriot:
Ist er entschlossendi« nördlichen Rheinlandzone sofort räumen
p » lasse«, nachdem die Beseitigung der Denutschlnnd etwa nach-
gewiesene» Verstöße« in de, Abrüstung fichergestellt ist? Ein«
klar« Antwort auf diese Frage finde ich in seiner Rede nicht.
Es ist zum mindesten

doppeldentig , wen« er sagt, daß di« französischen Truppen
am Rhein di« wichtigste »nd vielleicht sogar die Bürgschaft

für die Sicherheit Frankreichs seien.
Dies« Doppeffeitigkeit wird auch nicht durch di« Erläuterungen
beseitigt, die Herr Herriot jener Stelle seiner Rede gegeben
hat , durch di« Worte : Seine Haltung sei nicht durch den Wunsch
diktiert , für unbestimmte Zeit am Rhein zu bleiben. Eie , meine
Damen und Herren , werden es begreiflich finden , daß weite
Kreise in Deutschland die alliierte Begründung der Nichträu¬
mung nur als Vorwand ansehen und andere Motive dahinter
vermuten . Auch in der Presse des Auslandes ist vielfach von
diesen anderen Motiven und zugleich yon der Möglichkeit die
Rede gewesen, ihnen durch ein Kompromiß Rechnung zu tragen.
Ich kan in dieser Hinsicht nur nochmals betonen , daß die Reichs¬
regierung bisher niemals Gelegenheit gehabt hat zu der Mög¬
lichkeit eines solchen Kompromisses Stellung zu nehmen. Sie
würde es, wenn es die Räumung zu einem späteren Termin,
sagen wir einige Monate nach dem 10. Januar garantiert hätte
nicht ohne weiteres abgelehnt haben . Zu allen solchen Lösun¬
gen kann man aber nur gelangen , wenn man die Angelegenheit
nicht in einem öffentlichen Notenwechsel, sondern auf dem Wege
vertrauensvoller Verständigung verhandelt . Dazu ist die Reichs¬
regierung jederzeit bereit . Meine Damen und Herren , der
ftanzösischL Ministerpräsident hat die einzelnen seiner gestrigen
Ausführungen unter dem Gesichtspunkt der allgemeinen Sicher¬
heitsfrage gestellt. Er hat damit ein Thema angeschnitten, das
auch in Deutschland die Oeffentlichkeit lebhaft beschäftigt. Es
liegt auf der Hand , daß das von stark gerüsteten Nachbarn um¬
geben entwaffnet « Deutschland das Bedürfnis nach Sicherheit
lebhaft empfindet . Di« Reichsregierung steht deshalb dem Si¬
cherheitsgedanken nicht nur sympathisch gegenüber , sondern hat
an seiner Verwirklichung auch ihrerseits ein reales Interesse.
Im Grunde konkretisiert sich in dem Verlangen nach Sicherheit
das Bedürfnis der wirtschaftlichen Verständigung von London
nunmehr auch eine grundsätzliche Auseinandersetzung über die
noch offenen politischen Probleme folgen zu lassen, denn die
Sicherheitsfrage ist der Kern dieser politischen Probleme . Ob
es praktisch möglich ist. ein Endziel jetzt unmittelbar zu er¬
reichen, ist wohl noch ungewiß . Herr Herriot selbst hat betont,
daß es den Nationen möglich sei, sich gegenseitig schärfer um-
rissene Sicherheitsgarantien zu geben. Wenn er dabei daran
denkt, da«

Endziel einer Weltkomventio» durch Abmachungen
Mischen einer Gruppe von Staaten vorzubereiteu».
damit das Problem zunächst für die Fälle zu löse«,
in denen es als unmittelbar akut empfunden wird , so
ist die Reichsregierung durchaus bereit , Hiera« positiv

«itzuarbeiten.
Wenn aber internationale Verträge von der Art eines
Garantiepaktes wirklich wirksam sein sollen, ist es nötig,
daß nicht nur die Regierung rechtlich daran gebunden ist»
sondern daß auch der geschlossene Wille der Völker selbst
lmhinter steht. Es kann nur erreicht werden, wenn die
unerläßlichen psychologischen Voraussetzungen auf allen
Seiten erfüllt find. Manche Wendung in der Rede des
französischen Herr « Ministerpräsidenten , bei denen er nicht
im Zweifel darüber sein konnte, daß sie das Empfinden
des deutschen Volkes verletzen und der Beifall , den gerade
diese Stellen im französischen Parlament gefunden haben,
find nicht geeignet , jene Voraussetzungen zu erleichtern.
Ich will auf die einzelnen Wendungen des franz . Mini¬
sterpräsidenten nicht eingehen, die sich mit seiner Haltung
auf der Konferenz von London nur schwer vereinbaren
fanden kann und will nur auf zwei Punkte Hinweisen.

Fortsetzung folgt.



(DEB .) Pforzheim , sv . Ott . Als abenos oer Hasser Josef
Hermann in Tiefenbronn auf seinen Heuboden stieg , um Fut¬
ter zu holen , bemerkte er in der Dunkelheit eine Männergestalt
und glaubte , ein Handwerksbursche hätte hier ein Nachtlager
«sucht . Ms er ihn vergebens aufforderte , die Scheune zu ver¬
lassen , holte Hermann einen Gendarm und beide gingen mit
einem Licht nach der Stelle zurück, wo sie dann die Leiche des
25 Jahre alten Flaschnermeisters Ludwig Eger von Tiefenbronn
auffanden , der seinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht
Hatte . Der Lebensmüde lebte lange Jahre getrennt von seiner
Frau und war in letzter Zeit schwermütig . ^

SCB Stuttgart , 30. Okt . Gestern abend kam auf dem Haupt-
Lahnhof beim Aussteigen aus einem noch in Bewegung befind¬
lichen Zug eine Frau so unglücklich zu Fall , daß ihr beide Fuge
abgefahren wurden . Die Verunglückte wurde ins Katharinen¬
hospital verbracht . De rFall ist eine eindringliche Warnung vor
verfrühtem Aussteigen.

(SCB .) Untertürkheim , 30 . Okt . Angesichts der weiteren
Verschlechterung der Marktlage sieht sich die Daimler -Motoren-
Gesellschaft in gleicher Weise wie die übrigen Automobilfabri¬
ken genötigt , für die Werke in Untertürkheim und Sindelfingen
eine weitere Betriebseinschränkung dergestalt vorzunehmen , daß
in nächster Zeit die Entlassung von einigen hundert Mann
erfolgt.

(SCB .) Heilbronn , 30 . Ott . Der Gemeinderat hat in seiner
gestrigen Sitzung beschlossen , den Umlagesatz von 15 Prozent
auf 17,5 Prozent zu erhöhen . Der Abmangel , der durch die Um¬
lage zu däken ist , beträgt 2 077 OVO Mark . Am 18. Mai war die
Umlage auf 15 Prozent festgesetzt worden . Interessant ist ein
Vergleich mit den Umlagesätzen anderer Städte . Stuttgart er¬
hebt 15 , Eßlingen 22 , Reutlingen 15 , Ludwigsburg 17 , Göp¬
pingen 25 , Tübingen 15 , Gmünd 2V, Heidenheim 20 ( wird
voraussichtlich erhöht ) , Schwenningen 16 , Ravensburg 25 . Geis¬
lingen 25 , Zuffenhausen 19 , Ulm hat die Gemeindeumlage noch
nicht festgesetzt. Der Gemeinderat beschloß , an der am 15 . No¬
vember im Sieglehaus in Stuttgart vom Württ . Städtetag ge¬
gen die würt . Regierung einberufene Proestversammlung teil¬
zunehmen.

SCB Rottweih zy . Okt . Vom Unglück bedroht war abends
ein Beamter aus Berlin , der vom Bahnhof am letzten Zug ab¬
geholt wurde und in Begleitung von zwei Fräulein das Hotel
auffuchte . Ein Auto , das in rasendem Tempo die Kurve beim
Cafe Lehre nicht richtig ausgefahren , streifte den Herrn und
eines der Fräulein so, daß sie zu Boden geschleudert wurden . Der
Herr wurde am HinterkoÄ nicht unbedeutend verletzt , das Fräu¬
lein kam mit leichteren Schürfungen davon.

(SCB .) Schwenningen , 30 . Ott . In der Anwesenheit von
jRegierungsrat Kälber von der Ministerialabteilung für die
-Fachschulen und vom Gemeinderat Teufel -Tuttlingen als dem
Abgeordneten der Handwerkerkammer Reutlingen , der Stadtver¬
waltung und des Gemeindcrats mit dem Stadtvorstand Dr.
Lang v. Langen an der Spitze wurde das neue Gewerbeschul¬
gebäude feierlich seiner Bestimmung übergeben . Es enthält 6

geräumige Lehrsäle , das Amtszimmer für den Schulvorstand
und einige Lehrerzimmer . Im Erdgeschoß sind Werkstätten für
Holzarbeiter und Mechaniker , sowie eine Schmiede . Das Ge¬
bäude hat Zentralheizung . Fünf Lehrkräfte unterrichten 457
Schüler , die in eine Reihe Sonderklassen zusammengefaßt sind:
Uhrmacher , Mechaniker , Feinmechaniker . Bau - und kunstgewerb¬
liche Berufe . Vom 1. Dez . treten besondere Klassen fiir Lehr¬
linge aus dem Betteidungs -, sowie dem Nahrungsmittelgewerbe
und der Elektrotechnik hinzu . Mit dem Beginn des neuen
Schuljahres übernimmt die Gewerbeschule sämtliche Schüler der
allgemeinen Fortbildungsschule . Für die Ausstattung der
Schule wurden seitens der Industrie namhafte Beihilfen ge¬
währt.

SCB Villingen , 30. Ott . Nachmittags drohte in den Kienz¬
leschen Tarameterwerken in der Waldstvaße ein Brand auszu-
brechen . Bei der Heizung eines Ofens wurden mit Petroleum
getränkte Lappen mit den Kohlen hineingeworfen , so daß eine
heftige Explosion erfolgte , die die Fenster des Heizraumes zer¬
trümmerte . Auch ein dabeiliegender Kohlenhaufen fing Feuer,
das jedoch von den Arbeitern unterdrückt wurde . Da sich im Au¬
genblick der Explosion kein Personal in dem Raum befand , ist
glücklicherweise niemand verletzt worden.

Aus Geld-,
Volks- und Landwirtschaft.

Berliner Briefkurse.
1 holl. Gulde» 1892,1
1 franz. Frauken 177,4
1 schweiz. Frauken 810,6

Börsenbericht.
SLB Stuttgart , 3V. Ott . Auch heute verkehrte die Börse kn

sehr lustloser Stimmung und die Umsätze hielten sich in engten
Grenzen . Die Kurse gaben wiederum mehrfach nach.

Produktenbörse und Marktberichte des Landwirtschaftliche»
Hauptoerbandes Württemberg und Hohenzollern «. B.

Berliner Produktenbörse vom SV. Oktober.
Weizen mark . 214—217, Roggen märk . 114—147, Sommer¬

gerste ISS—216 , Wintergerste 151—163, Hafer märk . 166—176,
Weizenmehl 26,75—36,75 , Roggenmehl 21,25—23,25 , Weizenkleie
11,30—11,50 , Roggenkleie S—9,30 , Viktoriaerbsen 29—32, kleine
Spetseerbsen 25—27, Futtererbsen 19—22, Peluschken 18—19, Ak-
kerbohnen 26—22, Wicken 22—2S, Lupinen blaue 12—12,50,
Rapskuchen 14,80 —15, Leinkuchen 21,80—21,90 , Trockenschnitzel
8, vollw . Auckerschnitzel 20,40—20,50 , Torftnelasse 9,40 —9,60,
Kartoffelflocken 13,30 —13,70 , Speisekarioffeln weiß 1,60 ; rote
1,70 : gelbfleischige 2 Tendenz : uneinheitlich.

Viehpreise.
Gammertingen : trächtige Klabinnen 400—500, Rinder 300

bis 400, schwere Ochsen 500—600, Stiere 300— 400, trächtige Kühe
4—500, Schlachtkühe 2—300 — Münstngen : Ochsen 380 bis

740 . Farren 2- 400, Kühe 275—700 , Kalbeln 280—685, Jung-
vieh 150—370 — Welzheim : Farren 4—600, Stiere 3—600,
Rinder 3—500, Kühe 3—600. Kalbeln 5- 800 °<t pro Stück . Och¬
sen 48—50 der Zentner.

Schweinepreise.
Creglingen : Milchschwcine 30— 40 °<t . — Gaildorf : Milcht

schweine 33—45 — Gammertingen : Ferkel 30—40 —
Münsingen : Milchschweine 32—46 — Nürtingen : Läufer 75
bis 115, Milchschweine 3V—55

*
Dl« örtlichen iklelnhandeleprelsedürfen selbstverständlich nicht LN den Vliesen- »ich

Großhandclipreifen gemessen werden, da sür len« noch die sog. wirtschaftlichen18er-
kehrSkoftenl» Zuschlag lammen. D. Schrift!.

Eingesandt.
Für bie unter dlesrr Rubrik gebrachten Veröffentlichungenübernimmt

die Schriftlettung nur die pretzgefetzliche Verantwortung.
Aufklärung über die Wahlnachklänge in Deckenpfron » .

Auf das Eingesandt über Wahlnachklänge in Deckenpfron»
(Calwer Tagbl . Nr . 250) fühle ich mich gezwungen , Berichtigung
und Aufklärung zu geben . Das Schreiben aus Deckenpsronn , das
vermutlich aus der Feder des Vaters des „Zigarrenbestellers"
stammt , verdreht die Tatsachen . Soviel ist sicher, daß nicht meine
Wähler den Frieden im Ort stören , sondern meine Gegner dies
getan haben und heute noch tun.

Wer war es . oer die Versammlung im Gemeindehaus mit
den hetzerischen Reden hielt ? Der gegen mich aufgestellte Kan¬
didat und sein rührigster Anhänger , der vermutliche Einsender
des Artikels in Nr . 250 des Calwer Tagbl . Wer macht meinen
Anhängern Vorwürfe und feindet sie grundlos an , weil sie nach
Recht und Gerechtigkeit ohne Einfluß abgestimmt haben ? Wie¬
der mein damaliger Gegenkandidat und seine Anhänger . Wer
hat nach der Wahl noch alle möglichen Behörden ausgesucht , um
mir Schwierigkeiten in den Weg zu legen ? Nur der bei der
Wahl unterlegene Kandidat und seine Anhänger . Es wäre wohl
den beiden führenden Gegnern als Kirchenpfleger und Kirchen¬
gemeinderat besser gestanden , sie hätten den Frieden im Ort
wahren helfen , anstatt ihn zu stören.

Sicher wären dann Beleidigungen nicht vorgekommen und
wären Klagen nicht notwendig gewesen.

Was die Frage der Bestrafung des „Zigarrenbestellers " mit
meiner Namensunterschrtft betrifft , so könnten nur mildernd«
Umstände für ihn in Frage kommen , weil er durch die Wahlagi¬
tation , di« in seinem elterlichen Hause aufs schärfste betrieben
wurde , beeinflußt worden ist. Die Abbitte hat d«r Zigarrenbe¬
steller erst leisten wollen , nachdem er als Täter entlarvt war
und von seinem Lehrherrn hiezu aufgefordert wurde . Daß dessen
Name in einem Flugblatt aufgeführt war . trifft nicht zu , son¬
dern es war nur ein Fingerzeig für die Wähler angeführt , der
seinem Vater gegolten hat.

Zum Schluß noch : Es war stets mein Bestreben , die Geschicke
der Gemeinde reibungslos zu leiten und ich bin überzeugt , wenn
sich die Unterlegenen in die Sachlage schicken, daß auch in Dek-
kenpfronn wieder Ruhe einkehrt.

Schultheiß Braun.

Stadtgemcinde Calw.

Fund.
Nachstehende Fundgegenstände kamen zur Ablieferung:

1 größere » 4rädrige , Leiterwägcle , 1 goldene Armband-
Kette, 1 Luftkissen. 1 Damenschirm , 1 Halskettchen mit
Anhänger , 1 Herrenregenschirm , 1 gold . Zwicker und
Geldbeutel.

Calw , den 30. Oktober 1925.
Stadtschultheißenamt : Göhner.

ASgemeim SrtrkMkeilüafse
für ben SSermlsSezirb Calw.

Erwerbslosen-
VersicherungsbeitrSge.
Nach der Verordnung des Württ. Arbeits-

Ministeriums vom 28. 9. 1925 — Staatsanzeiger
Nr. 227 — find ab 2. November 1S2S die
Dienstboten (Hausgehilfenu. ländliches Gesinde)
nicht mehr wie bisher ohne weiteres von der Be¬
zahlung der Erwerbslosenversicherungsbeiträge be¬
freit, sondern es ist jeweils gleichzeitig mit der An¬
meldung zur Krankenversicherung eine besondere
Anzeige zu erstatten. Diese Anzeige ist auch für
Lehrlinge» die beim Bestehen eines schriftlichen
Lehrvertrags von mindestens 2jähriger Dauer bei¬
tragsfrei sind, vorzulegen. Geschieht dies nicht, so
müssen Erwerbslosenversicherungsbeiträgebezahltwerden.

Antragsformulare können von der Krankenkasse
und den örtlichen Geschäftsstellen(Schultheißen-
'stfter) unentgeltlich bezogen werden.

Die KaffruveemattuAg:
Verwaltungsdirektor Proß.

Gesucht werden:
») Männliche Personen:
mehrere 14—16jiihr . Dienst-

Knechte,
1 DIehflItterer,
118 - 22jShr . Möbelschreiner
1 selbst. Metzger.
b) Weiblich « Personen:

mehrere Mägde für Landw -,
1 Flrnerin,
1 Trosslerin,
2 Strtckerinnenf .Handmasch.
1 Rest .-Köchtn,
2 Köchinnen für Privat,
4 Lausmädchen,
1 Schreibhilf « d. Maschinen¬

schreiben Kaan (z. Aushilfe)
2 Verkäuferinnen für Der-

kaussstände.

Näherer

c) Lehrlinge
mit Kost und Wohnung:
1 Flaschnerlehrling,
3 Küferlehrling«,
1 Bäckerlehrling,
1 Mllllerlehrling,
ohn « Kost und Wohnung:
1 Gärtnerlehrling,
1 Huf - und Wagrnschmied-

lehrling,
2 Goldschmiedlehrlinge,
2 MetallschleiserlehrUngr,
1 Stahlgraveurlehrling,
1 Sattlerlehrling,
2 Kammacherlehrlinge,
1 Bäckerlehrling,
2 Schneiderlehrlinge,
2 Maurerlehrltnge,
2 Malerlehrlinge,
1 Kaufmanns - l mit dem

lehrling , l Nachweis
1 Verwaltung »- 1 d. m. Reif«

lehrling, f (Linjühr .)

Arbeitsamt Calw
Tel . 174 (Oeffentl . Arbeitsnachweis ) Bahnhofstr . 626.

— Berufsberatungsstelle—

Rächst ««
MontagTvruver-

sMMlvNg.

Althengstett.
Wegen Aufgabe der Vieh¬

haltung verkauf « ich ein«
schwere, hochträcht.. sehr gute

Nutz- U. Zucht-

Anna Flik d. „Lamm".

k.Vereine ln Merer
üiuMlvoriMbel
ks. " " ' , Lrlv.

«mpfirhlt

Earl Her zog. EiseühMlüüg.Ledcrstrche.

Calw,  den 30 . Oktober 1925.

Todes-Anzeige.
Am Samstag, den 24. Oktober entschlief unerwartet nach

kurzem, schwerem Krankenlager in Nimptsch(Schlesien) mein
inniggeliebter Mann, unser lieber Sohn und Bruder

Fritz Pfeiffer
Diplom -Landwirt , Landwirtschafts -Lehrer.

Frida Pfeiffer , geb. Salitter.

Emil Pfeiffer , Veterinärrat und Frau Marie,

Oskar Pfeiffer.
geb. Koch

Beerdigung findet am Samstag, den 31. Oktober nach¬
mittags4 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

Hab « im Auftrag folgende
sehr gut erhaltene Anzüg«
und Urberzieher preiswert
zu verkaufen.

1schwarz.Sehrochanzug,
iRolk,Zackest mit Fan-
lafiewesteu. gestreifter
Hofe.

1gewöhnlich, schwarzen
Anzug.

2 schwarze Mderzieher,
1grauen Neberzieher.

für groß « Figur paffend.
Fr. Zeeb, Maßschneiderei

Liebenzell.

S- iedMyer-
Aögel

mahagony , vollständig
neu besitzt, gründlich
durchrepariert , voll tm
Ton , ganz besonders
für Gesangvereine ge¬
eignet , zu Mk . 7S0 .—
zu verkaufen.

bchmidLBuchwaldt
Pianohau » Pforzheim
Wrstl . 23 »in» Trepp«
gegenüber dem Schau¬
spielhaus . Telef . 1613.

(H^ ürtt.Volksbühne
Donnerstag , 19 . Nov.
Moreto,  Donna Diana.

Freitag , 20 . Nov.
Hebbel,  Agnes Bernauer
(statt Schillers „Kabale und
Liebe", das wegen Erkran¬
kung eine» d. Hauptdarsteller
nicht gegeben werden kann .)

kkiMklleüMMllellMel
stet, suck vorrätig im /welnckepot:
MMmev-üMeke

I-e«»r»k>Lkir», ösdndotstr . 4, TÄek. 1486
Du » Uso m s ii v -

(»20 Leiten. 200 äddllckungen)
erdklt jecker l ^ rer . 6er seine äckress«
einsckickt von ckerttirmsI-vklHvlS H « n-
-» -»-»»» 4K ttürnderg bä. 24, grstt»
wlL -b « üw « EUnM . lÄMstkte Kwlxt.



KllNW. 1- »0V. 1325 5v0Wa1rMlIW, >SeglllklW>

verbsnilLLiiiel : llnle ^ eiclieiidscli I. - ksl « l.
/«i uiir: vMerifLSeZrendseki unü Ls!« tt.

Concordia.
Zu der am

Samstag , de« 81. Oktober
im „Badischen Hof, staufindenden

HttSst-Milikuseier
werden die Mitglieder mit ihren Angehörigen
sreimditchst eingriadru.

Der Ausschuß.
Saalöffnung »,,8 Uhr // Beginn präzis 8 Uhr.

Loantax » riea 1 . November

KünÄletlill li reil
von nacinuittags4—9 vkr

- ^ KeickkaltiAS LpeiselcArts >——
küntntt frei! kein preissukgcblsßl

sb 6 vkr OLnsekrater ».

s Musikverein Hirsau.
Die für Sonntag geplante

Herbstfeier
findet wegen dem Resormationsfest

f nicht statt
^ und wird daher auf 15. Nov . verlegt.

Görtringen.
Bo» Montag  früh ab haben wir

wieder in unserer Stallung
in der Aiblinger Straße

einen großen Transport

Mer,hoch-
irSchiiger
Schaff-Kalbimen

sowie große Auswahl in erstklassigen
von 5 Monate bis 2 Lahre alte»

Zöcht-und Eiilstellrindern
zum Verkauf stehen, wozu wir Kauf- und
Laufchliebhaber freundUchst einladen.

Max md Michael Wals.
Line Lrsuäe wenigstens erlebt <l!e
Niuslreu in Nieser traurigen 2eit cier
wacksenöea allgemeinen leuerung.

Ol« « Lreuöe beiüt:

MW ...̂ .VittleiM1i''
immer krlscb bei:

ttan8 tteimFärlner.

Ick kabe mtck kier als

nieäerxeia

meci. cient. Oierlsmm
prukt . 22kN3s2t

Untere /i/isrktstrske 73

Lpreckstunäen 9—1 und 2—^ Îkr.

Veleraaea-
_ Verein Ealw.
Morgen Sonntag , 1. November findet rin«

mßerardtl. Eeaekalversamlmg
abends 6 Uhr im „Hotel Adler " (Nebenzimmer) statt.

Um vollzähliges Erscheinen bittet der Ausschuß.

I ^ ALStunrlV OajHV.
/mtsnZs November beginnt im „lZsdiscben
iioi " ein ^ ntsnZerlcurs, ciem sieb nock
weitere Damen u. tierrn snscblieLen können.
Oekl. Anmeldungen im Sportksus stslckert
sn der örück' sowie im „Lzdiscilen iiot" .
krivottknirieNr-IllUltiit5 euer AvMrt.

!k. MW
findet dauernde BeschSftignng in der

Duckern dieser Miier.
3üng. 1«cht.

MWeWOr
für dauernd gesucht.

HarryMeffWLMSHle.

Elise Wacker,
Leichenbesorgerin

wohnt jetzt in der

MllkWffe Nk. 148

kür kaiu !I!«
mit Xasten, versenlr-
bsr, slsdläbtiscbcben

oder als 8ckrsnk.
kür Oeverbe

f.WLsebetsbrilcstion,
iierren- und vsmen-
sckneiderei usw. sis
Iretmssckine oder

mit A/lotorsntrieb
Lrieickterte

rlsklunZr-LeUingungen.

ffelnklc»kemt
Lslw.

lieMitma
aller Meine.

Althengstett.

l WW
hat zu verkaufen

H. Angerhofer.

Wir beraten

bei ^ ntertixunZ und ^ bksssung
Ibrer

MlWMclvllrden

l-ederstrske kernruk dir. 9

ES lsk ViW klflMW
wie vorzüglich der echte Kathreiners
Malzkaffee schmeckt. — Und dabei

kostet das ganze Pfundpaket nur

z>0 Pfennig!

Rosa Schuwerk
Willi von Stesani

vaä reinach Lamma
Larrton Sraubüncken

verlobte
Horgen (tianton Zürich), Oktober lS2S.

Oberkollwangen.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Dienstag, den 3. Nov.
1S2S stattfindcndcn

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Hirsch" hier sreundiichst
einzuladen.

Ulrich Lörcher
Sohn des Fohaniies Lörcher, Schultheiß, hier.

Friedriche Kolmbach
Tochter des Jakob Kalmbach, Bauer, hier.

Kirchgang'/,12 Uhr.

Heule Samstag
und morgen Sonntag

halte ich

und lade hiezu höflich ein

MmWerWle« e.

Notel Wütiorn. cm
öesitrei -: OLOKO

Lrg 1e 8 ttau 8 am pialre

>Vein - 8ier - ke8l3ur3n1
kamilien -Kakkee
LiZene Konditorei

ängenelunsr ^uientksit kernspr. dir. 2
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